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94 Herhom, Donnerstag, den 20. April 1916. 14. Jahrgang-

Xinb Sotimno sprach • •
«nn hat auch Herr Sonnino ln der ltolienlschen
v,. gesprochen. Von feinen Worten hat man in
m Großes erwartet. Man hatte gehofft, er würde

.ine Rede all die finsteren Wolken verscheuchen, die
nm die Seele des italienischen Volkes zu legen be.
«t hatten. Seit Monaten wartet das Land auf den
mErfolg über die Feinde. Damit ist es nichts ge-
w. statt dessen mußte man ausCadornas Berichten trotz
Schönfärberei immer herauslesen, das es um Italiens
e nicht gerade gut steht. Das Volk war damit getröstet
„n, daß man das Heil von d< Pariser Konferenz
.rte'a müsse. Diese hat nun stattgesunden, und Herr
‘„Ino sollte setzt vor der Kammer Rechenschaft über

Erreichte oblegen. Um ihm dort einen würdigen
>,ii>und zu oerleihen, hatte ja die Kammer noch kurz

ne Sitzung adgehalten, in der mit hochtrabenden
die Gemeinsamkeit der Ziele aller Alliierten ver»
wurde. Dadurch sollte etwa aufkeimendes Miß-

in  gegen Italien unter den Bundesgenossen von Hause
zerstört werden . So kam es, daß man von den
j°nAuskünften Sonninos eine ganz besondere Offen-
mg erwartete.
Herr Sonnino hat wie immer, so auch diesmal in

sehr blumenreichen Sprache geredet. Aber wenn
sonst schon Redensarten Gedankenarmut verdecken

so war es diesmal erst recht der Fall ; denn ge¬
he! Herr Sonnino fo gut wie nichts. Er ist geschickt

dm Dingen aus dem Wege gegangen, die das Volk wohl
,gehört hätte. Erfreuliches konnte er von der eigenen
‘nicht mitteilen. Deshalb beschränkte er sich darauf,
Bolle zu erzählen, wie heldenhaft sich Italiens
an der Bergung der Reste der serbischen Armee

t. Er lobte Portugal für fein Eintreten in
feierte im Monde errungene russische Siege

tonnte sich nicht genug im Feiern der Verteidiger
n tun. Auch um die Pariser Konferenz redete

hemm. Er hob zwar die dort zutage getretene Einig¬
in den Himmel, aber was er für Italien mit-

», war mager genug. Man hat Italien gnädig
das zugestanden, was es in Nordairika schon vor

Kriege besaß. Man sieht, auch in Italien scheint
schon bescheiden geworden zu sein.

Allerdings schien ja das italienischeParlament oonSon»
*Ausführungen sehr begeistert gewesen zu fein; Denn
Regierung wurde das Vertrauen der Kammer aus-
ochen. Was sollte die Kammer aber auch weiter

Ist sie doch mitschuldig an der üblen Lage des
Ms. Ob aber dieses nach reiflichem Nachdenken ebenso

den Ausführungen Sonninos zufrieden sein wird,
möchten wir denn doch bezweifeln. Denn auch dort
man endlich einmal Taten sehen wollen und sich

t immer durch Worte abspeisen lassen. Aus jeden Fall
t auch aus der Rede Sonninos hervor, daß die io
gerühmte Pariser Konferenz weiter nichts als ein

mdwerk für die betörten Völker war, um diese noch
lichst lange bei guter Laune zu erhaiten.

de.
Mmt *8 April. In Besprechung der Rede Sonninos

, | ?tn  die Blätter übereinstimmend fest, daß seine Aus-
nchskaM hrungen selbst unter der gewöhnlichen Höhe der in-
IN Kack luckosen und leeren Reden seiner Ministerkollegen in

des KilW? erbünderen Ländern standen. „Fremdenblatt" ge-
ntmachM̂ ö» dem Schluffe, die Rede Sonninos sei nur ein
labe von "H" Beweis dafür, in welch übler Lage sich unsere

Wi IfV be f*nöen, und dafür, daß alle ihre Anstrengungen^ «los geblieben sind.
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Deutsches Reich.
Gin vranntwein -Kriegs-Monopot. Die Organl-

1(1 unterer Kriegswirtschaft erfaßt immer weitere Ge-
Nun legt das Reich die Hand auch auf den Brannt-
Eine Bundesratsverordnungvom 15. April bringt

Einrichtung einer Reichsbranntweinstelle und zugleich
Absatzmonapol für Branntwein. Dieses Monopol wird
Spiritus-Zentral verliehen, die bel -nntlich bereits in
ö°nszeiten etwa 90 Prozent der dculichen Brannt-
kljeugung kontrollierte.

Ausland.
4- Dis vierte ungarische Srieffsansoiffe.
Zeichnung auf die vierte ungurstche Är.dgZanlsihe

am lg. April eröffnet und dauert bis zum 23. Mai.
tsausp Werden sechsprozentige Rentenscheine zum Kurse von

ausgegeben: ferner werden 5Lrprozentige
_kaffenfcheine zum Kurse von 91,90 ausgegeben. Die

.a/E kann nicht vor dem 1. November 1921, die Staats-
ll gkdra" >1ncheine können nicht vor dem 1. Dezember 1921 kon-

werden. Die 5 /̂s prozentigen Stoatskasfenscheine
fl lm  ^ Um D0̂ en  Nennbeträge am 1. Juni 1926 zurück»

II m,, 31" leitender Stelle gibt die halbamtliche „Nordd.
Zrchs im«  x ®*" ’n ihrer Ersten Ausgabe vom 18. April dieser
_ . fi Bnrfio»1 D0n  Oesterreich bekanntlich schon vor einigen

boit. ” ^"gekündigten Anleihe freundschaftliche Begleit»
" "uf den Weg. So heißt es dort u. a.:
. prell" ti5e „ bisherigen Leistungen der verbündeten Donaumonarchie

s 5̂m.rin9un9 der für die Durchführung des Krieges erfor-
, A<l ^ ttibn t tel  setzen die finanzielle Kraft der Monarchie und die

'l , vl | "e»hei,, üie Ovierwilliakeit und den Gemeinsinn ihrer Be»

> ooikerung in Helles Licht. . . . Es darf mit Sicherhett erwaner wer-
den, daß auch die vierte österreichische und die vierte ungarisch«
Kriegsanleihe ein glänzendes Ergebnis haben werde»-

Seit dem Ausbruch des Weltkrieges kämpsen unsere Truppen
in treuer Waffenbrüderschaftmit denjenigen Oesterreich-Ungarns,
teilweise sogar in gemeinsamen Verbänden. In dem uns aus¬
gezwungenenWirischafiskampfstehen wir und Oesterreich-Ungarn
in gemeinsamer Gegenwehr zusammen. Auch auf dem finanziellen
Gebiel kämpfen wir Schüller an Schulter. Der Erfolg der neuen
Kriegsanleihe der verbündeten Monarchie wird überall in Deutsch¬
land als ein neuer Sieg der gemeinschaftlichen Sache gewerret
werden.

Wuson, oer unermüdliche Notenschreiber.
London, 17. April. Die „Daily News" erfahren aus

Washington: Präsident Wilson hat gestern den größten
Test des Tages an der neuen Note an Deutschland ge¬
arbeitet. Man glaubt, daß sie fertig ist; es ist aber nicht
sicher, ob sie sofort abgeschickt oder noch zurückgehalten
wird, um sie den führenden Männern des Kongresses vor¬
zulegen. Der Inhalt  wird streng geheim ge¬
halten:  man kann aber mit Sicherheit sagen, daß darin
eine neuerliche Aufzählung der durch Unterseebote im
letzten Jahre begangene» Rechtsverletzungen enthalten
fein wird. Man glaubt nicht, daß die Note ein Ulti¬
matum in dem Sinne fein wird, daß darin eine Frist ge-
steUt wird.

Washington, 18. April. (Meldungen des Reuterschen
Bureaus.) Präsident Wilson hat die Note an Deutsch¬
land feriiggefteUt. — Nach den Mitteilungen des Staats¬
departements befanden sich zwei Amerikaner an Bord des
Dampfers„Imperator", auf der Fahrt von den Vereinigten
Staaten nach Marseille, aus den in der vorigen Woche
ohne vorherige Warnung von einem österreichisch-ungari¬
schen Unterseeboot gefeuert wurde. Ein Amerikaner
wurde verwundet.

st- Bruder Jonathans mexikanisches Abenteuer.
Neuyork, 17. April. (Meldungen des Reuterschen

Bureaus.) Einem Telegramm aus San Antonio (Texas)
zufolge geht aus dem amtlichen Berichte des Majors
Toptins hervor, daß 300 Mann von Carranzas Truppen
mit Unterstützung der Bevölkerung von Parral d i e
Nordamerika ntfchen Truppen  angegriffen
haben. Diese maßten sich unter beständigen Nachhut¬
gefechten von Parral nach Santa Cruz zurück¬
ziehen.  Nach einem Telegramm aus Stadt Mexiko an
das Washingtoner Kriegsdepartement soll Carlos Carranza,
der Resie Carranzas, die Leiche V t l l a s gefunden und
nach Chihuahua gebracht haben; der mexikanische Staats¬
sekretär Obregon war nicht in der Lage, die Nachricht zu
bestätigen.

Amsterdam, 18. April. Die Londoner „Times" er¬
fahren aus Washington: Nach Berichten aus Mexiko ist
der Leichnam BlUas ausgegraben worden. Maßgebende
Personen in Amerika erklären, daß die Truppen der Ver¬
einigten Staaten, wenn sich die Nachricht von Villas Tode
bestätigen sollte, sofort zurückgezogen werden würden.
Der Bericht, daß Truppe« Carranzas vorige Woche die
amerikanische Kavallerie in Parral angegriffen haben, hat
die Freude über Villas Tod getrübt. Es find verschieden«
Anzeichen dafür vorhanden, daß die aufrührerische Be¬
wegung mit Felix Diaz an der Spitze einen ernstlichen
Charakter annemnen wird. Wie verlautet, soll Diaz von
der kirchlichen Partei und den Konservativen unterstützi
werden.

Der neueste englische Raubzug.
Um die „schwachen Staaten zu schützen", war England

in den letzten Tagen genötigt, sich wieder einmal griechi¬
sches Eigentum anzueignen. Diesmal handelt es sich
hauptsächlich um Kreta, das angeblich als Stützpunkt für
die englischen Aktionen gebraucht wird. Bald wird man
Griechenland auch um seine Bahnen berauben, um di«
Serben nach Saloniki transportieren zu können. Dann
dürfte Griechenland von dem Segen des Ententeschutzes
so viel genossen haben, daß es allmählich zufrieden wird.

-r eur ganz yranrreia », »ißter unv ow stoiontw
wurden die legislativen, Departements-, Kommunal-, sowie di«
konsularischen Wahlen  gesetzlich aufgeschoben.

st- Durch Erlasse des Russenzaren sind die Dum»  und d«
Rei chs r a t am 17. April bis zum 2b. Mai veciagl worden.

st- Der Zar ist von Zarskoje Sie !- mit jeinem hoslager und
dem englischen Gesandten Buchanan lür einige Tage nach der
Krim abgereist.

Kleine politische Rachrlchken.
Die Bukarester Blätter veröffentlichten dieser Tage ein,

Mittkilung des dortigen Professors Madrescu, der für den 6 uni
7. :Jiai nach der rumänischenHauptstadt eine Versammlung Sei
Abgeordneten aus allen Teilen des Landes einberuft, damit du
Grundlage für die Wiederaufnahme der Bewegung für das na¬
tionale Ideal  besprochen würde.

Ivo ooo Mark- Stiftung des Kaisers für den
«Reichsverband Ostpreuhenhilfe".

+ Von der Tagung sämtlicher für ostpreußisch,
Städte und Kreise im Deutschen Reich gebildeter Kriegs-
hilfsvereine. die in Berlin am 15. d. M. stattfand, wurd,
nach endgültiger Gründung des „Reichsverbandes Ost-
preußenhilfe" ein Telegramm, unterzeichnet von dem Vor¬
sitzenden des „Reichsverbandes Ostpreußenhilfe", Ober-
Präsidenten 0. Batocki, an den Kaiser gesandt, in dem
diesem Mitteilung von der Gründung des Verbandes ge-macht wurde.

5 ul ber  Kaiserin, deren landesmütterlichee Interesse
für die Provinz Ostpreußen der Hohen Frau so viele Liebe
unter der Bevölkerung der Provinz gewonnen hat, wurde
eine drahtliche Huldigung dargebracht.

Der Kaiser erwidert«  mit folgender bedeutsamerKundgebung
Oberprösidentv. Batocki, Berlin, Hotel Adlon.

Ich danke Ihnen für die Meldung von dem Zu¬
sammenschluß der zum Wiederaufbau kriegsgeschädigter
Städte und Ortschaften begründeten Kriegshilfsoereine zu
mnem Reichsverband„Ostpreußenhilfe". Mit herzlicher
Freude begrüße Ich die einheitliche Organisation des
Unternehmens, das der dankbaren vaterländischen Ge-
stnnung des deutschen Volkes wie seiner wirtschaftlichen
Ĵ ast und Größe mitten in Kriegsnöten und Bedräng«
nisten ein neues glänzendes Zeugnis ausstellt. Mein«
wärmsten Wünsche begleiten die segensreiche Arbeit alle,
an dem Liebeswerk Betriliĝ n. Als Zeichen Meiner pro
fonltchen Teilnahme an dem Wiederaufblühen Meiner
treuen Provinz Ostpreußen überweise Ich dem „Reichs-
°» ba»d Ostpreußenhilfe" einen Beitrag von
100 000 Jl  und ersuche Sie, Mir über die spezielle Ven
Wendung dieser Summe Vorschläge zu machen.

. gez. Wilhelm R.
Sie Antwort der Kaiserin  lautet:
Oberpräsidentv. Batocki. Berlin. Hotel Adlon.

Ich danke Ihnen sehr für die soeben erhaltenen Mit-
»Kungen über de« Zusammenlchluß der deutschen Krieas»
hiisbveretne zur O,tprê ,zen zu einem Reichsverband, 00»
dessen hingebender Arbeit Ich besten Erfolg bei Behebung
und Linderung der durch den Krieg entstandenen Schäden
in der so schwer betroffenen Provinz erhoffe. Ich bitte
Sie, den Teilnehmern an der heutigen Versammlung Herz,
lichsten Dank und Meine lebhafte Freude über das bisher
Erreichte zu übermitteln. Mit wärmster Anteilnahme
werde Ich die Arbeiten des Reicĥverb ides begleiten.

gez. Auguste Viktorial. R.

Aus dem Reiche.
st- Privatpaksts ins Feld. Zur Abkürzung der Be¬

förderung der Privatpakete und Frachtstücke an Heeres»
ungehörige im Felde treten vom 25. April ab folgend«
Neuerungen in Kraft:

Statt der bisher in den einzelnen Korpsbezirken für
Truppenteile des Korpsoerbandes bestehenden Militär-
Paketdepots werden in der Richtung zur Front Sanuuel-
paketämter eingerichtet. Damit fallen die bisher in zahl¬
reichen Fällen entstandenen Umwege weg.

Soweit nach Bestimmung der Heeresverwaltung diese
Sammelpaketäinter den Truppen und von da nach der
Heimat mitgeteilt werden, ist außer der Feldadresse de«
Empfängers auch das Sammelpaketamt in der Aufschrift
allzugeben.

Ist das zuständige Sammelpaketamt nicht zuverlässig
bekannt, so sind

*) Privatpakete (bis zu 1V Kilogramm) an Heeresan¬
gehörige ohne Angabe eines inilitärifchen Paketamts
bei den Postanstalten abzuliefern, die für Weiter¬
sendung sorgen;

b) die Frachtbriefe zu Eisenbahngütern(von mehr al»
10—50 Kilogramm) bis auf die Zeile„Bestimmungs¬
station" vollständig ausgefüllt, zunächst zum nächsten
Militär-Paketamt zu senden. Dort wird ba» zu¬
ständige Sammelpaketamt ermittelt und di« Fracht¬
briefaufschrift ergänzt. Auf Grund dieses Fracht¬
briefes wird dann das Gut bei der Eisenbahnabferti¬
gung des Versandortes zur unmittelbaren Absendung
angenommen.

Empfohlen wird, die Frachtbriefe jedesmal auch dann
zur Eintragung des Sammelpaketamts oder vorher ein-
zusenden, wenn nicht ganz sicher feststeht, daß die hier¬
über aus dem Felde gemachte Mitieilung zutrifft.

Die Eisenbahnabfertigungen werden die mit den Be¬
förderungsbedingungen nicht vertrauten Absender in jeder
Weife unterstützen. Besondere Auskunft über das zu¬
ständige Militärdepot u. dergl. mittels der grünen
Doppelkarte erübrigt sich hiernach und wird nicht mehrerteilt.

Die näheren Borschristen werden bei den Militär»
paketämtern, Postanstalten und Eisenbahnabsertigunge»
ausgehängt. (W. T.-B.)

-ff Verbilligung des Giroverkehrs mit Belgien. Im
Interesse der Förderung des bargeldlosen Zahlungs-
Verkehrs hat das Reichsbankdirektorium auf Grund «in«



Jnit der 5odt?t<5 Generale de Belaiaue sn Brüssel US.
und Âus,n!>Mn""'^ "r Gebühren im Ueberweisungs.
2i ! Ä ( l Ml5r ,mil  Belgien vom 1. Mai an er-
werden £ £ .*, Öm>Ö-8̂ er 0enb̂uhr von eins pro Tausend

o- !' nom  Auftraggeber erhoben ein
tt &H* ,̂ UfCnÖ  Beträgen bis zu 400 000 M ein.
über^No 000 T *5 ?«®l5ftlr pro  Tausend bei Beträgen
“ „Vj , tf’ -® , b'L>cr erhobene Mindestgebühr
St bestehen? einae ne  Gmzahlung oder Ueberweisung
S llht 2 ',!1 aus russischer Gefangenschaft. Gegen
N..?su»r. ^ "^ gs traf am Montag in Saßnitz ein aus
f “ kommender Transport von Austausch"
150 DJftprrJU" ' bestehend aus 58 Deutschen und etwa

rreichern und Ungarn ein. Am Eingang am
« ?»”»! ^oHe mVröen  die Verwundeten von der

Jrl nfr» s°tvle der Gemahlin des österreichisch,
nuten Botschafters, welche bereits um 1 Ubr 30 M-
ajfiSjft ^«getroffen waren, begrüßt. Der Kapitän des
Schiffes überreichte der Kaiserin ein prächtiges blauaelbes
„o'"^ " bukett und stellte sodann die Offiziere und Schwestern

^Ürlenn "bergab ledem Verwundeten ein Bild des
einem Geschenk und zeichnete jeden einzelnen

durch Handedruck und herzliche AnspracheausÄ
GemablM “hl« Berwundeten wurden von der
£ iS . osterre,ch,sch-„ngarischen Botschafters emp.

ta JmS 'n "ÄfÄ s” 8 “ W,U> ”*
Stootsfocften im Dienst der Landwlrkkckioktci«

einem Erlaß an die Königlichen Regierungen bat der
Landwirtschaftsminister Veranlassung genommen ^ bê m
st̂ annahenden Frühjahr erneut darauf hinMweffe'n daß
die Staatsforstverwaltung verpflichtet ist der Landmir?

gegenwärtigen schwierigen Lage aut iede
mögliche Weise und ohne entscheidende Rücksichtnahme aus

forstwirtschaftliche oder finanzielle
Minml!- bElfend bei>zustehen. Insbesondere bringt der
®' n ^ r b >e in dieser Richtung seit Ausbruch des Krieaes
von ihm schon getroffenen Anordnungen über die (Ein.
Ki £ nfU fih fo.r/tl, $.er  Zugunsten landwirtschaftlicher Ar-
beiten über d«- Einnahme von Weidevieh und üb-r die

WMZMLLSr?1:1"““ -“*“fctfifs
!urück7ust!tte!!̂ L ° RüNt ° ?üf^d?e°°-?aa7Aufforstung
lZ tnbX bl n 3“ einem  Ausschluß solcher Waldteile

Werdegang führen, die an sich dZem ^

Sä # # ®« »

«ZWLLLMZ
"Ät 7nd ^ Ö<e ihr ^ Kartoffeln̂ och"nichl̂ vÄ

d?nken" ift "tt-a? °^ "0 bes  Preises fü? Kartoffeln nicht

»broobl für Saatkartoffeln keine  Höchstpreise bestehen.

können unangemeffene Preise die Enteignung oer Erlaubnis
ium Saatkartoffeloerkauf zur Folge haben?
. * 3 Frühkartoffeln gelten Kartoffeln, die vor dem

A"gust geliefert werden. Der Höchstpreis beim Ber-
durch den Erzeuger beträgt 10 A  für den Zentner

Kartoffeln dürfen über die Kreisgrenze hinaus nur mit
Genehmigung des Landrats verkauft werden.
- , «? ? ? ,e  pferdeno » zu mildern , die sich bei der
Fruhiahrsbe,tellung hindernd bemerkbar macht, hat das
Stellvertretende Generalkominando des HI. Llrmeekorvs

?"k ü" " Pferdelazarett zu Brandenburg
und dem Ersatzpferdedepot zu Spandau sowie von den
^ "^ bistellle.i berittenen Truppenteilen auf Antrag bei
dieser Stelle den Landwirten Pferde und tragende Stuten
leihweise überwiesen werden, soweit die dienstlichen Per-hallinsse eine Abgabe gestatten. ^ f

Ker Krieg
+- Ei" neuer Erfolg vor Verdun. — Bisher aor
Verdun 711 Ojfiziere, Z8 ISS Mann unverwundete Ge¬
angene. — verlustreicher Zusammenbruch russischer

Angriffe vor Dünadurg.
Großes Hauptquartier , den 18. April 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Artillerie nahm die englischen Stestungen in

Zegeiid von St .-Eloi nachgiebig unter Feuer . Ein
lchwachlicher Handgranatenangriff gegen einen der von
uns besetzten Sprengtrichter wurde nachts leicht abge-wiesen. *

Beiderseits des Kanals von Da-Vafloe und nord-
östlich von Loos entspannen sich zeitweise lebhaftere
Yandgranaten-Sämpfe. In Gegend von Neuville und
bei Veuvraigues sprengten wir mit Erfolg mehrereMinen.

Im Kampfgebiet beiderseits der Maas spielten sich
sehr heftige Artilleriekümpfe ab. Rechts des Flusses
entrissen niedersächflsche Truppen den Franzosen im
Sturm die Stellungen am Steinbruch 700 Meter südlich
des Gehöftes Haudromonl und auf dem Höhenrücken
nordwestlich des Gehöftes Thiaumont . 42 Offiziere -
darunter 3 Stabsoffiziere - 1846 Mann find an unver.
mundeten Gefangenen. 50 Mann verwundet in unser«
Hand gefallen. Ihre Namen werden ebenso in der
„Galette des Ardennes" veröffentlicht werden, wie die
Namen aller in diesem Kriege gefangenen Franzosen , auch
der bisher in den Kämpfen im Maas -Gebie , feit dem
21. Februar gefangenen 711 Offiziere. SS 15S Mann
Die Veranlassung zu dieser Bemerkung ist ein halbamt-
licher französischer Versuch, unsere Angaben in Zweifel
zu ziehen.

Angriffsversuche des Feindes am und im Laillette-
Walde wurden bereits in der Bereitstellung oder in den
ersten Ansätzen durch Feuer vereitelt.

Gegen unsere Stellungen in der woSvre- Ebene
sowie auf den Höhen südöstlich von Verdun bi» in die
Gegend von Sl.-Mihiei war die franzöflsche Artillerie
außerordentlich tätig.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
2m Brückenkopf von Dünaburg brachen heute früh

oor unseren Stellungen südlich von Garbunowko auf
schmaler Front angesetzte ru,fische Angriffe mil großen
Verlusten für den Feind zusammen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
+ Schlappen der Italiener bei Zagoro und im Sugana-

Tale . — Kampf um den Lol di Lana.
Wien, 18. April. Amtlich wird oerlautbart:
Russischerund SüdöstlicherKriegs.
„ _ _ i chau pl atz.Unverändert.

Italienischer Kriegoscha upf . ^
An der tüslenländischev Front entwickelt?

fiener gestern stellenweise eine regere Tätig,.!
kreuzt-" zwei feindliche Flieger , die dm»

wurs - Zivilpersonen töteten, 5 oerwundelen
Flugzeuge verjagten die feindlichen bis Ge»-,,
zielten dort einen Bombentreffer auf ei„°°
scheu Torpedoboot . Im südlichen Abschnitt j
stäche von Doberdo und am Görzer Brück»«
es zu Geschützkämpfen. Bei Zagora wi.s^
Truppen heute früh einen Angriff unter bei?
Verlusten des Gegners ab. Der Toime,,,»
feuer b,s  * n öie  Nacht unter lebhaften,

*P öf Kärntner und Tiroler Front hie,^
jchutzkampfe mit wechselnder Stärke an . » 3\
roaren ,ie am Lol di Lana , wo sich das feinbü,
abenös äüm Trommelfeuer steigerte. Nach Ä
setzten die Italiener hier zu einem allgemeine«

Dieser wurde abgeschlagen . Später geig«
Feinde, die Wes, kuppe des Col die Lana a7
stellen zu sprengen und in die gänzlich zerstört,
einzudringen. Der Kamps dauert fort —
2 .11, wo die Italiener in letzter Zeit unsere

wiederholte Angriffe belästigt hatten. ^
Feind durch einen Gegenstoß aus seinen vorgei«
Stellungen zurückgeworsen. Er ließ hierbei U
600 unverwundete Gesangene . 4 Maschine?in unseren Händen. ™

+ Eia kleines Gefecht am Suez-Kan«,
Konstantmopel. 17. April. Das Hw ^teilt mit : J
A" bcr ■*i a, '? c(0l, t >̂at  sich nichts geändert,
/kin der Kaukasus - Front kam es im 1

iL  i i. r ° d “ nb ouf bem  linken Flügel zu
Gefechten. In den anderen Abschnitten hatverändert.

Am 14 April überflog ein aus der Nicht
Euos komißendes feindliches Flugzeug Adria«
warf zwei Bomben ab, ohne eine Wirkung zu «,

t.r " ÖW legend am Suez Kanal griff ein«
Aufklärungsabteilungen eine feindliche an um
sie zur Flucht, nachdem sie 5 Mann getötet hgft

Oie franzöflsche preffe und die englische '
im Westen.

.. Wie die „Frkf. Ztg .« aus Paris über Bern
widmen die Pari,er Blätter vom 17, April faii
englischen Front freundliche Worte, um ihr
über die Unrätigkeit der Engländer zu beruhte
£^ ei e>ps  i ei f b"äei mit, daß die Engländer
ber Kanipfe vor Verdun die französischen Heere,
gelojt hatten, die Arras . das Labyrinth bei So»
Rotre Dame de Lorette verteidigten. Die enqlii,
reiche letzt vom («ebiete nördlich von Ypern bj
der Sonime und nehme ungefähr ein Fünjtel de,front ein. t

-st versenk»!
Paris 17. April. „Te.nps" meldet die

des Flscherfahrzeuges„Nr. 24" von Trouuille. «
d,e Kanonenschüsse eines deutschen Unterseebo.senkt wurde. '

London, 17. April. „Lloyds " melden
wegische Schiff „Glendoon" wurde du:ch Kan»'
zum Sinken gebracht. — Der unbewaffnete
L)anipjer ^Harrovien" wurde versenkt,

London. 18, April. (Meldung des Reuterfchen.
Der norwegische Dampfer „Papelera " (1591 To»
^r ?s nI!n^ mbT S! Besatzung wurde eine Vie

Verlassen des Schiffes gegeben : sie w»
gerettet einem anderen norwegischen

Amsterdam. 18. April. Wie der Kapitän des <
Tm ßwtber  Viederlande " berichtet, begegnete sei

Golfe von Biscaya einer verlassenen noBark namens „Vanadis ".
-I- Die Verluste üer englischen Angriffsarm

m i Ostafrika.
Jlad)  einer mit Anfang des Monats Avril

getretenen Verordnung des englischen Kriegsmin
Ö6n  veröffentlichten englischen Verlust!!

mehr die genauen Truppenteile und auch nicht ,
hi!!3"™e,J Kriegsschauplätze angegeben werden, a
d,e Verluste e.ngetreten sind" Ziffernmäßig le

vie Jra8zofe»6rais,.
tmt  der Zeit des kultur- und weltgeschlchMche«

Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim. ^

^f eöa!  T H^ r wird nicht gewtspertl " rief »i-rau
Stahls wohlklingende Stimme . Martins Gattin — heute
aoch Forstermathilde genannt — strotzte noch immer in

unverwüstlicher Kraft und Gesundheit. Ihre Ge-
pchtszüge zeigten immer noch Eckhardts edle Linien und
Wildtrauts Feuergeist . Lachend fuhr sie fort : „Wenn
ihr von der Liebe redet, wollen wir mit dabei sein. — Sieh
mal einer die kleine Trudel an , die wird ja rot bis über

A, ] ?' sag's ja, wenn mal die Mutter
mcht mit dabei rst! Heute, wo sie zum erstenmale fehlt,
haben wir die Bescherung."

„Ach, Tante , das ist doch nur wegen der Annemarie,die neckt nnmer . und — und —'
^ " ^ K̂hlst du dich betroffen und errötest bis - *
Die Türe wurde geöffnet und herein traten der alte

Förster und der Siegensche.
-Nun ." fragte letzterer, „ihr seid ja munter !"

i« ber  Förster . „Eurem Annemariechen
ist der Faden gerissen, und die Trudel und Euer Heinrich
kriegen die Knoten nicht wieder auf !"

Des Siegenschen Gesicht verdunkelte sich, als er sagte-
»Förster . st>ß diese Scherze. Diese Spinnstubenliebeleien
mag ,ch mcht. und ich hoffe, daß die jungen Leute sich nichts
haben zuschulden kommen lassen."

»Ich gehöre doch nicht zu den jungen Leuten. Vater ."
„Ich auch nicht!" ertönte Tillmanns Stimme aus

dem Hintergrund . Dann eilte er auf seine hübsche Frau
tos und gab ihr einen herzhaften Kuß.

»So . Annemarie, " sagte er. „das ist für das Faden-
reißen, reißt er wieder , kriegt der Förster den Kuß. denn
er hatte es zuerst gesehen."

Schallendes Gelächter erscholl und der Siegensche
nicht anders , er mußte mitlachen, wenn auch mitKopfschütteln.

^ .^ ertrud war gekränkt aufgestanden und hatte un-
WMia das Garn von Heinrichs Händen gerissen und ihre

Lranen Nansen m lyren gro ?;en
Kvrn-Ssüu»" ' Hr -j 0n£ f° Platte Stirn zeigte eine

l Itcfte  Henrich zu ihr auf . So hotte
tli r ^ ; f Pl UcLmr ia ^ n  uech nie gesehen . Hoch aufqerich-

siand sie da und würdigte ihn keines Blickes,
schmerzte ihn so daß er erblaßte . Weshalb sprach

auch der Vater solch Mißtrauen aus ? Es war doch un-
oenkbar, daß zwischen ihnen etwas Unerlaubtes Vorkom¬
men konnte. Wie kam der Vater darauf?

„siegenscher , du hist ein wunderlicher Heiliger,"
brummte der Förster . „Irgendwo mSWsr die jungen Leute
sich doch kennen lernen."

„Unser Großvater soll's euch schon saaen. Siegenscher."
lächelte Mathilde.

Annemarie wollte Trudel freundschaftlich in die Arme
schließen, aber das abwehrende Zucken von Gerttnds
Ellenbogen ließ ihre Arme wieder herabstnken. Ehe man
ffch's versah, war Gertrud zur Tür hinaus . Man schaute
ach befremdet an und begriff das alles nicht. Heinrich
wollte hinter ihr herstürzen.

„Du bleibst," sagte der Vater streng.
„Gertrud kann doch in dieser Finsternis nicht allein

rach Hause gehen!"
„Dann geht Tillmann mit ."
„Nein , ich gehe mit ." fiel Annemarie ein. „ich muß

mit dem aufgeregten Kinde mal allein reden. — Tillmann.
,omm mir in einer halben Stunde entgegen."

Mit diesen Worten und einem flüchtigen „Gute Nacht !"
ulte ste hmaus . Der Siegensche und sein Sohn Heinrich
verabschiedeten sich ebenfalls und der Förster humpelte
ärgerlich die Treppe hinauf und ging zu Bett.

Nachdem man noch ein Langes und Breites über das
lelisame Verhalten Gertruds geredet und des Siegenschen
Ansichten über die Spinnstuben als engherzig verurteilt

brachen die Frauen auf und gingen heim.
Draußen aber hörte man Schritte nahen. Bor der

^.ure machten sie Halt . .Es waren Martin . Hammer und
der Nue Fritz , die. ehe sie voneinander gingen, ihr Ge¬
spräch rm Flüstertöne beendigten.

„Kommt doch herein, wenn ihr noch was zu reden
habt ." rief ihnen Tillmann zu. „Wir möchten gerne mit-reden.

Die drei ttaten ein.

So»Wir kommen vom „Leutnant ", da saß derund —"
j „Was , der Trapp ?" riefen alle zugleich. . Da»

ihr wohl eine Schlägerei gehabt ?" ^
-Ach was , dummes Zeug , Schlägerei gibt el

nur noch mit einem — dem Franzosen . So schleil
der Trapp auch sein mag. so gut mag er zu geb« -

! fein, wenn es gilt, Abenteuer zu bestehen," sagte! ü<
und schlug mit der Faust schwer auf den Tisch. , e,
verdorbenen Kerle sind dann oft die besten. — en
nach ihrem eigenen Leben ebenso wenig fragen, tt«»rr
einem Dutzend anderer ."

„Oho ! Martin , nun hör' aber auf ." sagte Ä n
entrüstet. „Du redest schließlich auch noch für eine« ^
cbelmord. Ich kann dir versichern, der Trapp ist ein! b
gefährliche Person , und ich kann nicht begreifen. l»><!M
den hier so ungeschoren herumlaufen läßt ."

„Vielleicht muß das so sein, Tillmann , der
war bei dem Dörnberg —" ^

»Mit dem Dörnberg ?" fragte Tillmann erstai» a
„Ja , dem Dörnberg , mein Lieber, " versetzte dt '

ttntz . „Mit dem haben wir alle miteinander nê ,'
zu tun gehabt Trapp hat ihm aber geholfen, diei l!e'
aufzuwiegeln , hat unter ihnen gefochten. und da§p »>
falls nicht schlecht. — Und nun ist er wieder da .
Volk aufzuwiegeln oder doch zu wühlen und zu wer̂ l-i
gen die - na ihr wißt ja, wen ich meine; -
wenn es los geht auch Streiter da find,"

Tillmann blies sinnend die Rauchwolken vor
und sagte nach einer Weile: „Hm. so. — ist ver
Sorte ? Dann müssen wir ihn gewiß wieder m
kommen heißen "

„Ra, " sagte der Hammer , „wenn er nichr parier
sind wir ja auch noch da, und dann soll es ib>"
hastig nickt Vesser ergehen, wie Anno dazumal f
Schultor ."

Unter schallendem Gelächter verabschiedete ma»

lFortiestuno folgt )
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^ ^ - Mab ' hinausgegangen sein, denn nochMitt,
°nt hielte» fl in der südafrikanischen Presse , daß in Sud-
»n. Am", !&..e!nb Reserven bereit standen , um die in Ost-
las feinbtii Änben Lücken sofort zu ergänzen.

Nach & ! £ Tatsache, welche aus große Verluste der
"gemeine Ä »fe gegen Deutschostafrika stehenden Truppen
Ster gelg " a« i de, Eindruck schließen laßt , den die
-ana an , ^ kraft unserer tapferen Ostafrikaner »n England
t) zerstörte B ;» die Äbienbung der bisher am Suezkunat

'' ..^ ^ M .leeländiscben Brigade nach Ostafrika.
hatten , "

ÄH ®t« h-Uiger Frühling.
Aaschiae» Jur Konfirmation 1816.
e,. «an», tritt wieder unsere Jugend vor den Altar
- HaZ ' nd Mädchen, in ernster Feierstunde . Sie sind

-Js, unsere Liebe, unser Stolz, unsere Hoffnung.
ln L„  sie ziehen aus dem Garten der Schule,
Mieden des Hauses. Was wird aus

werden?  Daß draußen das Leben wartet,
nmit seinem vollen Ernst, wissen wtr besser als

r fünf Jahren an ihrer Stelle standen, tragen
Schwertgurt, manche auch schon blutige Wun-

kmlre Ehrenzeichen. Werden auch die jungen
berufen werden, nicht nur den Dienst mit der

»?fernen, sondern auch die Waffe zu brauchenm
Kriegen? Wir wissen es nicht, aber das wff-

daß jederdeutsche Knabe wehrhaft
stell" Jeder soll bereit sein, wenn das Vaterland
iarf Und wenn es ihn nicht ruft an die bedrohte

wird es ihm einen Platz im Friedensdienst an-
dcimit er sein Teil schaffe in der reichen und auch
. Arbeit der kommenden Jahre. Mag es augen-
für viele nicht leicht sein, in die von ihnen gesuchte
telle hineinzukommen, bald wird man Material
mt genug haben für fleißige und geschickte Hände
die Mädchen? Vielleicht wachsen sie in die Zen

wo auch die weibliche Jugend zum D i e n st ge-
iird, wo ein Dienstjahr in Krankenhäusern oder
ae-Anstalten von jedem tüchtigen und „abkömm-
deutschen Mädchen erwartet wird. Vielleicht komntt
nicht dazu. Das aber ist gewiß: man wird arm>
Mädchen künftig mehr als bisher nach der Tuch

Men. Tändelei und Spielerei wird mehr als
«ring geachtet werden bei unseren „höheren

Jren  Töchtern. Die in diesem Krieg dem Vater-
Mig gedient haben in den Lazaretten draußen oder
im der Heimat, werden lebenslang geehrt sein als
trinnen" in der Zeit vielfältiger Not. Und von den
ren wird man erwarten, daß sie sich auch bewähren
•nd einer ernsthaften Arbeit, ehe sie Ehre und Hul-
j empfangen.
ist unsere Jugend für s o l che A u f g a b e n r e i f ?
•freudig-ernste Geist der großen Zeit ste erfaßt?

rdas Gebot des Vaterlandes vernommen? — Der
hat manches Unerfreuliche ans Licht gebracht bet

« Jugend. Den Ernst des Krieges hat sie ja nicht
,ren. Sie sah die Fahnen wehen und hörte die Sie-
[oefen. Sie freut sich der neuen Botschaften, die jeder
bringt oder bringen kann. Sie genießt die lebhafte
!gung des ganzen Lebens. Wo man sie brauchen
,, greift sie fröhlich mit zu. Sie sammelt Eisen und
, Lumpen und Zeitungspapier, und immer ists ein

Wohl entbehren alle die Kinder, denen der Vater
W>g, vieles, und manche tragen ein reichliches Teil an

vck Sorgen und Lasten der Kriegszeit. Und doch tragen
fteiften nicht schwer daran. Wenn die einen den Vater

,DaL vermissen, so genießen die anderen die Frei-
, el ^ ihnen im vaterlosen Hause blüht. Ja die meisten
Mi! wohl beides zu vereinigen,
gebl Was wird nun von all den bunten Eindrücken der
gte! gszeit am tiefsten haften? Was wird sich stärker er-
l . en : der Segen der kriegsmäßigen Einfachheit des

Kej ms, die Erinnerung stolzer Siegesfeiern und froher
h erlandsarbeit, oder die Unruhe, die der Krieg in die

gl AJahre des Lernens und Gehorchens gebracht ha»̂
ititit Wir wagen die Frage nicht zu beantworten. Gewiß
| eitjibbeides nachwirken. Das Beste aber wird unserer
. «li|enb nicht der Krieg mitaeben, den sie miterlebt in

rWeiset sondern die Heimat, in der sie auswächst. Die
d" Uen t r ä f t e ö e r 5)  e i m a t müssen sich auch jetzt
..» i »ähren. w»e unter den friedlichen Berbältnissen frühe-
1 5(i Men . Das Erbteil der Väter  muß auch in
notf stand, in ihr Herz gelectt werden, das Erbgut unseres
jet lkes an Kraft und' Zucht, an Glauben und Treue.
oa§ nitn-rbitten wir „heiligen Geist" für unsere Söhne
oairbT5<fi+»r barn.it in ihnen lebendig werde, was wir
ver! annertrauen möchten. Und sie selbst stimmen in
~ ',e Bitte ein. st» alle, die verstehen oder wenigstens

«"kn. mag cms ihnen werden soll: — und Gott selbst
/ „ "leihe uns seines Geistes Gnade und Kraft dazu."

sei.
nor

jacatij

daß durch besondere Verfügung die Hausschlachtungen bis
zum l . Oktober verboten werden. Von landwirtschaftlicher

! Seile waren bereits gegen dos Verbot der Hausschlachtungen
| in der Provinz Hannover lebhafte Bedenken geäußert und

es war die Erwartung ausgesprochen worden, daß dtejcs
>Verbot bald wieder aiifgchoben werden würde.

— Kaffeerösterlaubnis . Der Kricgsausschuß für
! Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel , G . m. b. H ., Berun W . 9,

teilt folgendes mit : Das Verbot , Rohkaffee zu rosten , das
gleichzeitig mit der Kaffeebestandsanfnahme erfolgte , wird
hierdurch für die Haushaltungen , die sich zur Zeit nn Besitz
van Rohkaffee befinden , insoweit aufgehoben , als das
Rösten von Rohkaffeemengen bis zu U> Kilogramm ge^
stattet  wird.

- Nuffauische Goldsammlung . Nach der
außerordentlich erfolgreichen Sammlung von Goldsachen zur
Stärkung des Goldbestandes der Reichsbank in der Rhem-
provinz wird auch in dem Regierungsbezirk Wiesbaden un¬
mittelbar nach dem Osterfeste eine ähnliche Sammlung ver¬
anstaltet. Die Ausrufe hierzu werden, wie -.andrat
Dr. Klausel in der Höchster Kreistagssitzung mrtteilte, m
diesen Tagen veröffentlicht.

— Balkan -Kriegserinnerungen . Eine eigenartige
Wirkung des Weltkrieges ist die Versorgung der Hermat
mit— Schildkröten. Fern im Balkan sammeln unsere wackercn
Feldgrauen die dort in großen Mengen lebenden Trere und
schicken sie als Fetdpostvaket ihren Angehöngen zu. Zwar
kommen die Kröten infolge der etwa achttägigen Reffe etwas
matt hier an, aber eine sorgfältige Pflege macht sie bald
wieder frisch. In zahlreichen Familien in Stadt und Land
findet man bereits die anspruchslosen Trere. Neundmgs
führen auch Soldaten, die vom Balkan noch anderen Knegs-
schauplätzen fahren, Kröten mit sich, um̂ sie auf deutschen
Zwischenstationen zu verkaufen, ein Geschäft, das besonders
guten Gewinn insofern abwirft, als für die Tiere wahre
Liedhaberpreise bezahlt werden

Dillenburg , 18. April. (Krankenpflege- Prüf¬
ung.) Unter dem Vorsitz des Reg.- und Geh. Medrzmalrat
Dr von Hake- Wiesbaden und im Beisein des Genera-
Oberarztes Dr. Schumann - Wiesbaden, sowie des Chef-
mzres Dr Suffert  hier als staatiiche Prüfungs-Kommiswn
fand am Montag, dem 17. ds. Mts. in Anwesenheit oon
G.h. Medizinalrat Dr. Schauß und Frau Prof. Kegel,
letztere als stellvertr. Vorsitzende des Vaterländischen Frauen¬
vereins, von vormittags 10 Uhr an im Tcillazarett KurhauS
eine staatliche Krankenpflege-Prüfung statt, der sich 12 m
dln hiestgen und benachbarten Reserve-Lazaretten tätige junge
Damen unterzogen, und zwar Fräulein Feußner und
Jäckel-  hier, Frieda Jung-  Burg, Louise Jung-  Reuhutte,
Port  ir ., Retter und Stunz - Hier;  ferner Auguste
Harz - Herborn. Elisabeth Klein,  Frieda Metz, >zulre
S chl appi g - hier und Jda S t ei n e b a ch- Burg. Die
ersten7 erhielten die Rote „sehr gut«, dre übrigen5 du
Note „gut«. — Ein gewiß für alle Beteiligte erfreuliches
Ergebnis und eine wohlverdiente Anerkennung für die auf¬
opfernde selbstlose Tätigkeit der jungen Damen in unseren
Lazaretten.

t) Frankfurt a . M .. 18. April. Der Landstmm-
rrirut AdolfHoller  von der Genesungskompagnie in Gletzen
wurde hier wegen umfangreicher Schwindeleien verhaftet.
Er trieb sich seit etwa drei Wochenm Inf nteneuniform
als Sergeant mit dem Eisernen Kreuz geschmückt hier herum
und wußte sich Geld dadurch«u verschaffen, daß er versprach,
Fett und Butter besorgen zu können. Holler führte emen
gefälschten Urlaubspaß bei sich. Auf seine Fett- und Butter¬
versprechungen sind den bisherigen Ermittelungen zufolge
zahlreiche Familien hereingefallen.

t) Vom Main , 18. April Bei Karlstadt wurde
der Fährmann durch den abschnellenden FäMaum in den
Alain aeschleudert und fortgetrieben. Sofort sprang chm
der Landsturmmann Franz Fromm aus Bensheima. B. nach
und rettete den schon Ertrinkenden vom sichern Tode.

t) Mainz , 18. April. Der in London verstorbene
Herr Kleemann, ein geborener Mainzer, hat der Stadt Mainz
ein Legat von 4000 Pfund Sterling für Armenpflege aus¬
gesetzt. _ _ -_

aute Mahlzeit zu uns genommen , uni « lJrrdcm
nahmen wir von Zeit zu Zeit einen Schluck heißen Kaffee

unseren Thermosflaschen .« „Nichts Storkeres ?«
froate ich dazwischen. „Nein , durchaus nichts Stärkeres,
antwortete der junge Kommandant . „Wir alle enthalten
uns vollständig aller geistigen Getränke aus den Zeppelin-
sckillen denn wir brauchen klare Köpfe und kühle Nerven.
Ld das sind Dinge , die der Alkohol nicht degüu .t.g Aus
einem Zeppelin geht es zu tme in einer Sonnlagsjchut » .
es wu d weder getrunken noch geraucht .«

Lotet« and ProMlles.
Herborn, 19. April. Es wird an dieser Stelle daraus
ewiesen, daß bei dem morgen nachmittag stattfinden-
städtischenB r o t v e r ka u f auch Eier  abgegeben'erden.

- Weitere Einschränkung der Haus-
Pcachtunqen ? Laut „Voff. Ztg ." werden die Re-

^zspräfldenten angewiesen , aus die Einschränkung der
achtungen hinzuwirken . Es ist nicht ausgeschloffen,

Uermischlrs.
Ein merkwürdige » Ilaturphänomen . Alw dem

Dorfe Nikolajewskoje im Turkestanischen wird über ein
merkwürdiges Naturphänomen beruhtet Es gibt bori
einen Salzsee , in welchem mit Beginn des Frühlings üch
rine besondere Bakterienart in ungeheurer Meng - ent-
wickelt durch die das Wasser eine karminrote Färbung t*
hält weswegen der See allgemein der Blutsee genannt
wird . Es gewährt einen äußerst reizvollen Anblick, wenn
»n einem heißen Sommertage em Windstoß die Ober¬
fläche bewegt : das ganze Gewässer rötet sich mtensw.
so daß man den Eindruck hat , wirkliches Blut zu er¬
blicken. Noch eme andere Besonderheit weist der See
aus , er hat einen eigentümlich starken Geruch nach
Veilchen . Der See ist bei den Einwohnern durch
seine heilkräftigen Bäder bekannt Die rote Farbe des
Sees scheint zum Teil auch durch den reichen Salzgehalt
bedingt zu sein, der seit zwei Jahren durch emen Unter-
Zhrner  Üur Herstellung von Kochsalz ausgebeutet wird.
Ntan hat insolgedeffen beobachtet , daß seit dieser Zeit die
Färbung des Sees mehr unb mehr erblaßt . Im Aber-
!uauüen 9 öes Volkes spielt der Autsee natürlich eme große
Nolle Nach der »sage fall ein grausamer Tatarenfucst

weiaerte in dem See haben ertranken lassen. Al- Wahr-
Reichenb'dieser grausamen Tat -habe der See die Farbe
des Blutes angenommen ; der Fürst selbst aber streife in
der Wüste umher , ein zweUer Ahasoer . der den Tod nutzt
finden kann. „ . .

<MUf »jnem Zeppelin wie in einer Sonnkagsschme.
Wie man aus den Zeppelinen lebt , veranschaulichen m
eu .er vielleicht manchen überraschenden Weffe Mitteilungen
aus einer Unterredung , die Karl von Wiegand mrt dem
erfolgreichen deutschen Kriegsluftschiffer Kapuanleutnant M.
halte Die Unterhaltung knüpfte an eme kurz vorher er
tolate Anariffssahrt des vetreffenden Luftfahrzeuges nach
Enaland an Es ist intensiv kalt aus dieser Hohe oon
3000 vis 5000 Fuß, " bemerkte der Offizier, . wenn man
mit solcher Sajileiligkeit fahrt , wie wir Ghren.
Dabe , kann man fich kaum Bewegung macken . . .
Bevor wir uns einfetnrrten . batten wir eine

Gesundheitspflege.
Die hustendelümpjung.

(Nachdmck verbotene
r >er Husten gilt nicht als eine selbständige Krankheit;

er ist oleimehr die Begleiter, cheinung einer solchen Soll
er bekämpft werden , so ist es oorer .t ersorderttch . du» ihn
neruriackende Krankheit zu beseitigen . Immerhin gib es
rtn -h Wut « die ftcb einen sogenannten Gewohnhelt - yusten

Leute , die sich manchmal nicht gerade le.cht,
Ln Gewohnheit - Husten von einem durch Krankheit her-

" " ^ "gesunden ''Lnmngsmganen entsteht der Husten
durch^EindÄen von Fremdkörpern in den Kehlkopf oder
ln die Luftröhren wie beim „Berschlucken" (etwa » in die
Unrechte oder Sonntagskehle ger .ien ), durch Stand , Ga,e.
Schleim usw. Sonst entsteht er durch d,e infolge emer
Krankheit verursachten Reizung der E,up,m0ungsneroen
an einer Stelle der Unterselte der Stimmbänder.

Am häufigsten tritt Husten während der kalten Jahres-
reit aS  was seinen Grund in der häufigeren Erkaltung
der Atm'ungswerkzeuge hat. die dann Schieimabsondernngen
au die Stimmbänder gelangen lassen.

Hält ein Husten wochenlang an , ohne daß eine Ur
sache entdeckt werden kann , so ist jedesmal em Arzt zu
Rate zu ziehen , denn mit verborgenen Krankheiten - es
handelt sich dann in der Regel um recht hartnäckige Ka-

tarrh ^ ff̂ ^ch ^ ^ ^ ^nlcht schnell genug beseitigen , so
ist immerhin einige Milderung des Hustenreizes durch recht,
reitiae und richtige Anwendung oon mildernden Mitteln
^ erziehen. In erster Linie gilt warme Milch als solches,
ferner der in jeder Apotheke und Drogene -rbaltiiche Brcht-
tee Mineralwasser auch mit warmer Milch gereicht.
Zucker- oder Honigwajjer . Abkochungen oon Felgen , Sutz-

^ ^ Aeuheriich angewendete warme Dreiumschläge und
Senfteige leisten meist recht gute Dienste.

Besonders schädlichen Eharakter besitzt der Keuchhusten,
der meist Kinder im Alter von 2 bis 8 Jahren be¬
fällt , und bei dem es sich um einen epidemisch austretenden,
ansteckenden Katarrh der Luftwege handelt.

Die Hustenanfälle . die sich manchmal monatelang em-
stellen melden sich nicht selten durch Röcheln ln den Lust
wegen an . Ein warmes Gettänk (Tee , besonders Bru , '
tee. warme Milch ) tragen zur Minderung ihrer Heftigkeit
bei und lindern auch fast immer den Katarrb.

Bei neuerlicher Erkrankung find dle Kmder im Bett
zu halten und öfter in nicht zu starken Schwe .ß zu brm
gen , der sich nach Teegenuß leicht emstellt . D,e Zimmer
lütt ist oft zu erneuern . . ,

Der Keuchhusten ist durch Wäschestücke und gemein¬
samen Gebrauch des Spielzeugs schon üderttagbar , woraus
»ejsnder « Obacht zu geben ist. 3 - Pklz

" Me nacnricmen.
Die Vergewaltigung der neutralen Schiffahrt.

Haag , 18. Avril. (WTB.) Amtlich wird mitgeteilt:
Von dem ' Minister für Ackerbau, Industrie und Handel
wurden am Samstag die Direktoren der Niederländischen
Schiffahrtsgesellschaft und des Holländischen Lloyd emp¬
fangen , die dem Minister davon Mitteilung machten , daß
die britische Regierung für Bunkern in England oder sin
englischen Kohlenstationen verlangt , daß 80 Prozent des
Schiffsrarffttes für Frachten nach England zur Verfügung
gestellt werden . Der Minister gab den Direktoren deutlich
zu verstehen, daß der niederländische Schiffsraum für die
Bedürfniffe der niederländischen Regierung verfügbar bleiben
müsse und daß nicht gestattet werden könne, daß die Ver¬
sorgung des eigenen Landes durch niederländische Schiffe
zu kurz komme.

Eine große Wertsendung versenkt ?
Haag , 18. April. Durch Lloyds verlautet, daß einer

der in der vorigen Woche im Mittelländischen Meer ver¬
senkten sechs Dampfer eine sehr große Wertsendung  an
Bord gehabt hat . Man glaubt , baß es sich um eine Geld¬
sendung aus den Vereinigten Staaten nach Frankreich handelt.

Eine englische Schlappe am Tigris.
London, 18. April. (W. T. B.) Heeresbericht aus

Meiopotamien . General Lake meldet : Letzte Nacht wurden
auf dem rechten Südufer des Tigris eine Reihe heftiger
Gegenangriffe unternommen . Unsere Linien wurden an einigen
Stellen 500 bis 800 Yards z u rü ck gedrängt ._

Kirchliche Nachrichten.
Dillenburg.

Gründonnerstag,
8>4 Uhr abends Gottesdienst,

Beichte und hl. Abendmahl.
Herr Pfarrer Fremdt.

Lied: 160. 8.
Karfreitag.

Vormittags8 Uhr: Liturgischer
Gottesdienst unter Mitwirkung
des gemischten Chors und eines
Kinderchors. Herr Pfr,Fremdt

Vorm. 93/« Uhr:
Herr Pfarrer Conrad.

Lieder: 82 u. 80 V- 9 u. 10.
Mitwirkungd, gemischt. Chors.
Kollekte für die Hinterbliebenen

der im Kriege Gefallenen,
auch in den Kapellen.

Nachmittags 5 Uhr:
Herr Pfarrer Brandenburger.

Lied: 82 V. 9.
Beichte und hl. Abendmahl.

Kollekte.
Sechshelden.

Nachm . > 22 Uhr : Predigt.
Herr Pfarrer Brandenburger.

Donsbach.
Nachm. 2 Uhr:

Herr Pfarrer Conrad.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Conrad.

Abends 8 72  Uhr:
Versammlung im ev. Vereinsh.
Mittwoch 8l/rUhr : Jünglingsv.
Freitag %9 Uhr : Gebetsstunde

im Pereinshauß,



undTlayrungsmittelfälschnaui
Lrsahnährskoije.

t 5 * der Kriegszeit ist mehrfach über das gewinnsüchtige
»reiben gewissenloser Personen geklagt worden, die bei
der Teuerung und Knappheit vieler Nahrungsmittel die
Notlage ausiintzen und Nahrungsmittelverfälschungen
doruehmen , um ihre Taschen zu füllen. Wiederholt sind
di der Oeffentlichkeit Ersatznährstoffemit den wortreichsten
und kühnsten Empfehlungen angepriesen worden, die sich
dei Näherer Untersuchung als völlig ungeeignet und
ahne jeden Nährwert , dagegen aber als recht teuer
^r «usstellten . Leider war es den Anfertigern solcher
«satznährstoffe oder ihren Vertreibern oft möglich, ihr«
Waren iu den Handel zu bringen, ehe das Publikum
m der Oeffentlichkeit hinreichend vor dem An¬
kauf gewarnt werden konnte. In das Treiben
solcher betrügerischer Nahrungsmittel -Erfinder und Nah.
rungsmittel -„Berbefferer" leuchtete kürzlich in der Sitzung
der Deutschen Pharmazeutischen Gesell-
sch «ft  der Leiter des Pharmazeutischen Instituts der
Berliner Universität , der Geheime Regierungsrat Prof.
Dr. T h o m s . hinein. Das Pharmazeutische Institut de,
«erllner Universität, an dessen Spitze der Vortragende steht,
hat während der Krieaszeit die Untersuchungen für einen
Borort mit 100 000 Einwohnern übernommen . Seine Er-
gebniss« laflen daher wohl Schlüsse allgemeiner Art zu. Von
209 Milchproben waren 45, das heißt 26,3 Prozent verfälscht;
Eine Milch war sogar mit Ultramarin gebläut . Recht viel
machten gerade bei Nahrungsmitteln „Erfindungen " von
ftch reden, so daß Geheimrat T h o m s meint, man sollte
hier dem Beispiel einer Militärbehörde folgen, die eine
Tafel anbrachte mit der Aufschrift: „Erfinder werden nicht
«»genommen ". Am schlimmsten sieht es wohl auf dem
Gebiete der Fette aus ; jetzt bekommt man ja schon Butter
gar nicht erst zur Untersuchung, aber auch schon zu Kriegs-
beginn zeichnete sie sich manchmal durch recht hohen
Wassergehalt au». Ein „Deutsches Salatöl aus Erdnuß"
enthielt Alylfenföl , und es ist geradezu unverantwortlich,
Ei» solche» Erzeugnis als Speiseöl in Verkehr zu bringen.
Zur Fettgewinnung werden Kirschkerne, Weintrauben-
kerne, Lindensamen empfohlen.

Wie vorsichttg man hier bei Annahmen sein muß, die
sich auf literarische Angaben stützen, beweisen neueste von
Thom , angestellte Untersuchungen über „ F e t t b ä u m e".
zu welchen auch die Linde zu rechnen wäre. Zu 10 Pro-Jent wurde hier der Fettgehalt angenommen. Eine 12

iahre alte Linde des Botanischen Gartens wurde ge»
«apfert, und ein Fettgehalt im Höchstfall von 1,65 Prozent

°as Ergebnis . Dazu kommt noch, daß auch die
sonstige Beschaffenheit das Oel ungeeignet macht. Man
Sri mJ° fö on  Ü »i tun, sich lieber mit dem Anbau von
Lein , Mohn . Sonnenblumen zu befassen. Von dem großen

Eiweiß , also Fleisch und Fleischwaren, so äußerte
sich Prof . Dr. Thoms weiter, ist wenig zu sagen, denn
wa » sich manchmal schamvoll in einer Wursthülle verbarg,
verschweigt de» Sänger » Höflichkeit.
* In der anschließenden Erörterung teilte ein Mitglied

Prei » prüfung » st « lle  mit . daß auch hier ähn-
«che Erfahrungen gemacht wurden. Margarine mit Sens-
ol, markenfreies Brot mit reichlichem Holzzusatz. Derselbe
^rr verlas auch ein chemisches Gutachten über einen Felt-

dem gesagt wurde, daß dieser Ersatz viermal so
“I#  Milch . aber nicht gesagt wurde, daß

Milch 30 Pfennig , der Fettersatz 8 Mark koste. Solche das
große Publikum irreführende Gutachten sollten nicht ab-
gegeben werden.

Nicht oft genug kann darauf hingewiesen werden, daß
»er » erbraucher. wenn er deutlich erkennbare Fälschungen
wahrnimmt , diese zur Anzeige bringen muß. damit gegen
di» Nahrungsmittelverfäischer eingeschritten werden kann
mrd ander « Käufer vor dem Bettuge bewahrt werden.

Verbraucher darf nicht vergessen, daß er sich
««aenSber nicht üblichen Nahrungsmitteln , die nach einem
»«sonderen , von ihm schwer zu prüfenden Verfahren her-
>Ef» llt und mit Hilfe großer Reklame abgesetzt werden

verhalten muß. E» wird für ihn das beste und
nnüftenteil» auch da» billigste sein, wenn er. soweit mög.
Kch, die nattirlichen uud handelsüblichen Nahrungsmittel
ff ? , . - ** "vch Weng « und Güte unkonttollierbaren
Ersatzuährpoffe verwendet . at cs.

Aus aller Welt.
-j- Rückkehr russischer tr iogsgejuugener au » Deutsch-

land . (Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur .)
Rach langer Pause hat der Austausch deutscher
und russischer Kriegsbeschädigter  wieder be¬
gonnen ; Sonntag morgen sind ein Offizier, zwei Aerzte
und 228 Soldaten über Finnland in Petersburg «in-
getroffen.

An vord de» Minenfeger » «Triton - ereignete sich
tm Hafen von Vlistiugen beim Montieren einer Mine eine
Explosion , durch welche ein Sergeant getötet und «i«
Korporal verwundet wurden.

+ Feindliche Erfolge gegen ihre eigenen Laads¬
leute . Im Monat März 1916 haben unsere Gegner im
Westen durch das Feuer ihrer Artillerie und die Bomben
ihrer Flieger unter den friedlichen Landeseinwohnern
folgende Verluste verursacht:

Tot : 11 Männer , 17 Frauen » 16 Kinder ; zusammen
44 Personen.

Verwundet : 28 Männer . 54 Frauen , 38 Kinder ; zu¬
sammen 120 Personen.

Im ganzen : 164 Personen.
Von den Verwundeten sind nachträglich ihren Der»

letzungen erlegen:
4 Männer , 1 Frau, 1 Kind.

Die Gesamtzahl der seit dem September 1915 festge¬
stellten Opfer der feindlichen Beschießung unter den Be¬
wohnern des eigenen oder verbündeten Lande» erhöht sich
damit aus 120? Personen.

-s- Eine italienische Kalhedrale « ledergebrannt.
Nach einer Meldung des „Secoio " aus Bari ist in der Kathe¬
drale der Stadt Andria eine heftige Feuersbrunst aus¬
gebrochen, die das denkwürdige, 1046 begonnene Bau¬
werk vollständig zerstört hat. Auch der Bischofspalasi
schemt verloren zu sein. Der Schaden ist sehr groß.

Polizeiverordnung
für die Stadt Herborn

betr. den Verkehr auf den Friedhöfen.

Am Donnerstag , fcün 20.
von 0 Nkr ab, wird in der Turnhalle de«,

Knoclienschroi
Auf Grund der §§ 5 und 6 Der Allerhöchsten Ver¬

ordnung über die Polizeiverwaltung in den neuerworbencn
Landestellen vom 20. September 1867 und des § 143 des
Gesetzes über die allgemeine Landesoerwaltung vom
30. Juli 1883 wird, nach Anhörung des Magistrats , nach¬
stehende Polizeioerordnung betreffend den Verkehr auf den
Friedhöfen der Stadt Herborn erlassen:
§ 1. Oesfnung und Schließung der Friedhöfe.

an Sckweinebesitzer zur Ausgabe kommen
.Herborn, den>9. April 1916.

Die Gelreidekommission: R ü ^

Die Friedhöfe sind zum Besuche des Publikums , sowie
zur Vornahme von Arbeiten an Grabstätten geöffnet:

vom

I Friedhof am Gerichtsköppel:
ec) in der Zeit vom 1. April bis 30. September vor¬

mittags von 8—12 Uhr, nachmittags von 3 Uhr dis
zum Eintritt der Dunkelheit,

b) in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März vormittags
von 9—12 Uhr, nachmittags von 2 Uhr bis zum
Eintritt der Dunkelheit.

II . Friedhof in der Au:
Der Friedhof ist sowohl im Sommer wie im

Winter nur nachmittags von 2 Uhr bis zum Eintritt
der Dunkelheit geöffnet.

Außer dieser Zeit ist der Besuch der Friedhöfe nur
unter Führung des Friedhofsaussehers gestattet. Ausnahmen
bedürfen schriftlicher polizeilicher Erlaubnis.

Der Zutritt zu Beerdigungsfeiern auf den Friedhöfen
ist nur dem Leichengefolgegestattet, Unbeteiligten dagegen
verboten.

Bekanntmachung
betreffend

gewerbliche Fortbildungsschule
Nachdem der Herr Regierungspräsident durch«

a 25. November ' 915 genehmigt hat, daß tz! "
uod militärische Vorbereiluag der Jugend as/d
unterricht für die hiesige gewerbliche Forlbild
aufzunehmen ist, wird hiermit gemäß § 1 w t?
vom 31 Oktober 1910 im Einvernehmen mit dem«
festgesetzt, daß die Uebungcn an jedem Mo »/
Mittwoch , abends von 8 >/s Uhr ab im *
Metzler stattzufinden haben.

Hcrborn , den 19. April 1916.
Der Schulvv.
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Vorstehendes wird ĥiermit mit dem Hinweiŝ
licht, dast diese Nebungsabende von allen
dikdungsschülern ausnahmslos besucht
müssen. Zuwiderhandlungen werden
sichtlich bestraft.

Herborn , den 19. Avril 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: B i r f enbQJ

Geschichkskalender.
Donnerstag , 20. April . 1524. Ritter Bayarb. „ohne

Furcht und Tadel", fällt an der Eefia. — 1632. Ioh. Graf v. Tilly,
kasierl. Feldherr, j- Ingolstadt. — 1808. Napoleon lll .» Kaiser de,
Franzosen, * Paris. — 1868. Karl Löwe, Komponist, t Kiel. —
1015 . Zur Vergeltung für die russischen Bomben¬
würfe » ns Insterburg und Gumbinnen wird de»
«ijeabahnknot . »Punkt Bialystok mit 150 Vom-
»eu » « legt.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. ftlose. Herborn.

§ 2. Betreten der Friedhöfe durch Kinder.
Kindern unter 12 Jahren ist das Betteten der Fried¬

höfe ohne Begleitung ihrer Eltern oder erwachsener Per¬
sonen untersagt.

8 3. Einfassung der Grabstätten.
Die Grenzen der Einfassungen von Grabstätten nach

Länge, Breite und Höhe müssen gleichmäßig ausgeführt und
nach Anordnung des Magistrats bezw. des Friedhofsauf¬
sehers angelegt werden.

8 4 . Bepflanzung der Grabstätten.
Bepflanzungen der Gräber, welche den Umfang derselben

überragen, muffen auf erhobene Beschwerden beseitigt werden.
Findet das Bepflanzen von Grabstätten durch nicht der

Familie angehörige Personen statt, so sind dieselben von
dem Familienvorstande mit einem schriftlichen Ausweise zu
versehen, welcher dem Friedhofsaufseher jederzeit auf Ver¬
langen vorzuzeigen ist.
85. Entfernung des Unkrauts von den Gräbern.

Das von den Gräbern ausgejätete Unkraut und ab¬
gehende Blumen, Bäume und Sträucherwerk müssen sofort
entfernr und an die dafür bestimmte Lagerstelle gebracht,
Ueberreste von baulichen Arbeiten sofort von den Friedhöfen
beseitigt werden.

8 6. Mitbringen von Hunden.
Das Mitbringen von Hunden auf die Friedhöfe ist

untersagt.
8 7. Einstellung der Arbeiten während einer

Beerdigung.
Während einer Beerdigung sind alle Arbeiten auf den

Friedhöfen einzustellen; auch ist das Tabakcaachen während
dieser Zeit untersagt.
8 8. Befahlen des Friedhofes mit Fuhrwerken pp.

Jedes Befahren der Friedböfe mit Fuhrwerken, welche
mit tierischer oder maschinellerKraft fortbewegt werden, ist
verboten.
8 9. Aufsicht bei Arbeiten auf den Friedhöfen.

Bei allen Arbeiten auf den Friedhöfen muß den An¬
ordnungen des Magistrats bezw. des Friedhofsaufsehers
Folge geleistet werden.
8 10. Verbot betr . Uebersteigung der Gin-

ftiedigung , Betreten der lNrabstätten.
Es ist strengstens untersagt, durch Uebersteigen der Tore

oder Einfriedigung in die Friedhöfe einzudringen. Ebenso
ist das widerrechtliche Betreten der Grabstätten verboten.

8 11. Privatschlüssel zu den Friedhöfen.
Das Anfertigen und Benutzen von Privatschlüsselnzum

Oeffnen der Friedhöfe ist nicht gestattet; für den Friedhof in
der Au kann hierzu polizeiliche Erlaubnis eingeholt werden.
8 12. Auftechterhaltung der Ordnung aus den

Friedhöfen bei Beerdigungen.
Alle Besucher der Friedhöfe sind verpflichtet, den An¬

weisungen des Friedhofsaufsehers zum Zwecke der Auttecht-
erhaltung der Ordnung bei Beerdigungen Folge zu leisten.

8 13. Strafen.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen

die auf Grund derselben erlassenen Vorschriften werden, soweit
nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen nicht härtere
Strafen verwirkt sind, mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder
im Falle des Unvermögens mit entsprechender Haft bestraft.

Diese Verordnung tritt nach Veröffentlichung im Kreis¬
blatt in Kraft. Mit demselben Zeitpunkt wird die unterm
9. Mai 1905 erlaffene Polizeiverordnung, bett. den Verkehr
auf dem Friedhof, aufgehoben.

Herborn , den4. März 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendayi.
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Donnerstag , den 30 . d. Mts ., rahmig,
3 Uhr ab : Verkauf von Brot.

Brotbücker sind mitzubringen.
Herborn » den 17. April 1916.

Der Bürgermeister : B i r f enb̂ i
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Am Samstag : vor Ostern
22 . April er . — bleiben dem VorgeB
anderer Banken entsprechend uns®
Kassen für jeden Verkehr geschlossen,

Herborn , den 19. April 1916,
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LondesbonKstelle.
Bank für Handel and Industrie.

Volksbank.

Brsnnfiolz-üersteiscrung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mit

den 30 . April d. Js .» vorm, von 10 Uhr
Aug . Möbus in Oberscheld aus den Schützt.,

Paulsgrube Heaennistec Grätz) Bärenbero.
Winterfelle ( 105a ) u. Tot (86a , 90a , 96b , 101a)i
Buchen:  185 Rm. Sd )t., 150 Rm. Kppl., 10 Rm. $§_
And . Laubholz:  7 Rm. Scht. u. Kppl. Nadelst
6 Rm. Scht u Kppl. §H

Eiback (Fstr. Manneschmidt)  Weiherheck (lSL
EiLenheck (125 a) u. Stollenheck (126 a) etwa : Eist!
8 Rm Scht. u. Kvvl. Buchen:  335 Rm. Scht., Ml
Kppl Nadelholz : ? R -n. Scht.

Nanzenbach (Förster Gros)  Herrnberg (1"
etwa : Eichen:  15 Rm Kppl., 14 Rm. Rsrkppl. flu*'
3 Rm. Scht . 54Rm . Kppl. Nadelholz: 3k 1
und Kppl

Niederscheld (Fstr. Betz) Wickenhai» (76b,
und Volpertsberg (78) etwa : Buchen:  80 Rm. @dr
Kppl., 120 Rm. Rsrkppl. Nadelholz:  40 Rm, ^
Kppl., 10 Rm. Rsrkppl.
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Wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß viele
Polizeiverordnung in Nr. 90 des amtlichen Kreisblatts für
den Dillkreis vom 15. ds. Mts . veröffentticht wo-den, also
mit dem 16. ds. 'Mts . in Kraft getreten ist.

Herborn , den 17. April 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahi.

Postkarte)
mit Linien , ohne Marke , sind vorrätig ui

empfiehlt Bnchdruckerei An

ft.£ird|rad|ot fietbora.
Donnerstag , den 20 April

abends l r9 Uhr:
Uebungsstunde

in der Kleinkinderschule.

Um vollzähliges Erscheinen
bittet

Der Vorstand.

fiirrtjlietje Nachrichten.
Herborn.

Gründonnerstag.
Vorm. 10 Uhr:

Herr Pfarrer Conradi.
Vorbereitung zum heil. Abend¬

mahl für den Karfreitag.

Karfreita
! 10Uhr : Herr Pfarrers

Lieder : 87, 80. H
Heiliges Abend»»

Kollekte für die Kindes
2 Uhr : Herr PfarrerN

Lied: ? l.
Kollekte für die Kinderfe

Nachm. 5 Uhr:,
Herr Dekan Professor fj

Lied : 172.
Vorbereitung zum best

mahl für den 1. 0^
Abends 8 Uhr

Herr Dekan ProfessorB1
Liturgischer GoltesdW
Mitwirkung des Kirche*

Lara
2 Uhr : Herr Pfarrer

Hirsch berg.
4 Uhr: Herr Pft.
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